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Der Übersetzer 
 

Alfred Herbert Franzkeit wurde 1921 in Königsberg (Ostpreußen) geboren. Seine Kind-
heit erlebte er in Kybartai und Virbalis in Litauen. 1926 zog die Familie nach Kaunas, wo 
Franzkeit deutsch- und litauischsprachige Schulen besuchte. 1941 repatriierten seine 
Eltern, sodass Franzkeit sein Abitur in Berlin ablegte. Danach, 1942, wurde er zur Wehr-
macht eingezogen. Bei Kriegsende geriet er in Gefangenschaft. Anschließend, Ende 
1945, ließ er sich in Lendringsen bei Soest nieder und heiratete Alice Deglau, die aus Ky-
bartai stammte. Von 1946 bis 1952 studierte Alfred Franzkeit Evangelische Theologie, 
zunächst in Erlangen, später in Münster. Nachdem er Pfarrer geworden war, arbeitete er 
in der Diakonie Freistatt im Landkreis Diep holz, bis er 1984 in den Ruhestand ging. 1997 
zog er nach Sulingen um, wo er im Jahre 2013 verstarb. 

Aus dem Litauischen übersetzte Alfred Franzkeit seit seiner Gymnasialzeit. Viele sei-
ner Übersetzungen wurden publiziert, teils in Zeitschriften, teils in Anthologien. Einen 
kleinen Teil von ihnen (verschiedene Gedichte von Maironis, Vincas Mykolaitis-Putinas 
und Justinas Marcinkevičius) hat Franzkeit im Selbstverlag veröffentlicht. Auch ver-
fasste er eigene Gedichte, und zwar auf Deutsch wie auf Litauisch. Viele von ihnen er-
schienen im Jahrbuch »Heimatgruß«, dessen Herausgeber er seit 1964 war. Eine eigene 
litauische Gedichtsammlung erschien 1999, »Lieder der Liebe und der Sehnsucht« (Mei-
lės ir ilgesio dainos).  

Jahrzehntelang trat Alfred Franzkeit auf dem litauischen Kulturfestival »Lyrischer 
Frühling« (Poezijos pavasaris) auf. Seit 1992 war er Mitglied des Litauischen Schriftstel-
lerverbandes. Alfred Franzkeit ist Ehrenbürger von Joniškis und wurde 1996 mit dem 
Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet. Für sein interkulturelles Engagement erhielt er 
1998 auch das Verdienstkreuz der Republik Litauen.  

Mit der vorliegenden Buchserie werden nun erstmals Alfred Franzkeits Übersetzun-
gen litauischer Lyrik ins Deutsche systematisch veröffentlicht. Die Widergabe von 
Franzkeits Übersetzungen beruht auf der Digitalisierung seiner Schreibmaschinenma-
nuskripte, die er 2012 dem Institut für Baltistik vermachte.
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Juzė Augustaitytė-Vaičiūnienė  
(1895–1974)

Selbstvergessenheit

u

derarten

Himmelsblau.

küßt :

Schaumes

unserem

Es

Brunnenschwengel
Auch

aufgeschlagen.

◊ ◊ ◊ 

 
Eine zweite Übersetzung des Gedichtes findet sich auf Seite 8.

II

VIII

VI

IV



Selbstvergessen

Juzė Augustaitytė-Vaičiūnienė8

1

2

4

6

5

1 Lies: »Blaue, köstliche Stille …«. 
2 Verbessert zu: »Schweigend aufgeschlagen …«. 
3 Lies: »sprechen: «. 
4 Verbessert zu: »Wer dich zuerst küsst von 

dort: «. 

5 Lies: »Ob ein unverhofftes, unerwartetes 
Wort … «. 

6 Lies: »Höre, wie dort jemand betet, «. 
7 Die Einfügung »neu« wurde von Franzkeit wie-

der getilgt. 

3

7

II

VI

IV



Juzė Augustaitytė-Vaičiūnienė 9

8

Nach Osten

n

◊ ◊ ◊

◊ ◊ ◊ 

 
Eine weitere Übersetzung dieses Gedichtes findet sich auf Seite 7.

8 Lies: »Ohne ein Wort mehr zu sagen … «.

VIII

II

IV

Strohhalm

Wird

Weil



Juzė Augustaitytė-Vaičiūnienė10

Nacht auf dem Memelstrom

kann’s

dort

Augenlider sind zu Tränen

r

3

b

ä

1 Lies: »im Schwattenhaufen«. Schwatten: Mit 
»Schwade« bezeichnet man das reihenförmig 
zusammengerechte bzw. abgelegte (»ge-
schwadete«) Erntegut bei der Ernte von Gras 

oder Getreide. Franzkeit verwendet das Wort in 
einer regionalen Lautung. 

2 Lies: »Brunnenschwengel«. 
3 Lies: »netter«.

◊ ◊ ◊

II

VI

IV

1

2



Juzė Augustaitytė-Vaičiūnienė 11

Im Waldesheiligtum

glaubt,

L

◊ ◊ ◊

Die Unsterbliche

er muß verrinnen.

L

II

II

IV



Juzė Augustaitytė-Vaičiūnienė12

N

◊ ◊ ◊

Ich liebe Steine

,

Stege,
Lauf

◊ ◊ ◊

II

IV



Juzė Augustaitytė-Vaičiūnienė 13

Freundschaft

Daß unsre Freundschaft, wie ein altes Kleid, einmal zerschliessen schiene, 
Doch es aufs neu zu stricken, gab es keine Hoffnung, gibt sie nicht, 
Obwohl ich abends mich im Guten möchte noch die Abschiedsmiene, 
Doch ein Gutnachtgruß sein für dich. 
 
Das Nachtlämpchen, ich zünde es gewohnheitsmäßig an, 
In seinem Lichte gehe ich die dunklen Flure dann entlang, 
Die schmale Tür zu suchen in den hell erklingend Saal hinein, 
Wo man so viele helle Lieder sang. 
 
Es flackerte das Lampenlicht verlöschend an der tiefsten Tür, 
Ich fühle nun, wie sehr die Wünsche warmer Tage kalt zerbrochen. 
Doch ohne die gelöschte Kerze weder ich, noch du – wir können nichts dafür 
Sinnlos sind Worte, in Vergangenheit gesprochen. 
 
Wie Vögel ohne Flügel, so schneegleich bunte Blüten, auf Ästen setzen 
Sich in unsern unbeständ’gen Freundschaftsbaum, der Zweige bar … 
Und an der Tür, der Augenblick ist unbeendet, gemeinsam wir benetzen – 
Ich habe dich nicht, und du – hast grünes Haar.

◊ ◊ ◊

II

IV





Finden wir einst eine Heimat?

Marija Aukštaitė  
(1896–1987)

◊ ◊ ◊

Schwalbe,

II

IV





Petras Babickas  
(1903–1991)

Frühlingsabend in Litauen

2

1

3

3

◊ ◊ ◊

1 Franzkeit hat die letzen beiden Worte mit einer 
Schlängellinie unterstrichen und an den Rand 
des Verses ein Fragezeichen gesetzt. 

2 Verbessert zu: »Sie träumt noch und fällt, «. 
3 Lies in beiden Versen: »Auch«.

II

IV



18 Petras Babickas 

Ein Wort dem Vöglein

t n,

Arbeit

◊ ◊ ◊

1 Lies: »Heimat nur«.

1

k

d

◊ ◊ ◊

Heimat

II

IV

II

IV



Rima Bacevičienė 
(*1968)

An meine Mutter

15

10

20

30

40

35

25

15
denn



Rima Bacevičienė20

◊ ◊ ◊

45



»Es dunkelt«

Aidas Bačianskas 
(*1966)

2

1

◊ ◊ ◊

1 Von Franzkeit gestrichenes »Sterne«. 
2 Lies: »lange lange«.

15

10

15



22

»Erst spät«

Aidas Bačiankas

◊ ◊ ◊

15

10

20

15



Altstadt von Vilnius. Glasergasse

Leonardas Gutauskas 
(1938–2021)

Konnte

rufenHerz

Wein war da, der Fuhrmann, morastiger, nicht zu durchwatender Septembernebel

15

10

20

15

Es ist wie im traurigen, stummen Kino: da waren Blumen, die geweihte Spinne,



Leonardas Gutauskas24

Wer heilte denn deine damals ewige Angst? Wer wärmte die Füße des Gehsteigs?

Wer zwingt denn, nur immer sich selbst zu träumen, sich selbst, festgeschlossen

25

30

35

40

45

50

 Bücher schm

Tatarenzeit lebst du

Herz



Leonardas Gutauskas 25

wirst

Leise

 es rauchen die Jahre – du gehst55

60

65

70

◊ ◊ ◊

nicht,



Leonardas Gutauskas26

Kurze Gedichte, I–V

15

10

20

15

25

30



Leonardas Gutauskas 27

1

1 Den ursprünglichen Vers »Dann noch spricht, 
wenn es tot geblieben« hat Franzkeit zu »Wort-
los schon, als wie tot geblieben« verbessert. 

2 zaer: Unklares Wort. Es könnten »zart« inten-
diert gewesen sein. Im litauischen Original steht 
švelni ‘zärtlich’.

◊ ◊ ◊

aufge

auch

2

35

40

45

50

55

60



Leonardas Gutauskas28

Das Küssen

Drohung, I–III

1 Nach diesem Vers hat Franzkeit nachträglich ei-
nen weiteren eingefügt, sodass die Passage lau-
tet: »… sind alle ähnlich. / Drum schreibe mir, so-
lang man [→ du → man] schreiben kann [→ darfst 

→ kann] / Solang man deinen …«. 
2 »gelassen …« verbessert zu »zu lassen …«. 
3 »hassen,« verbessert zu »missen,«.

1

2

seine Liebe –

Drohung I

verschließen

doch

Schatten im Winkel
Papiers als

Türen und

Fen 

◊ ◊ ◊

Klinken,

haben

15

10

15

10



Leonardas Gutauskas 29

Drohung II

Drohung III

te

locktkleinste

schleichend am

Welt

◊ ◊ ◊

Silberwänden

graue Silbermondschein

15

10

15

10



Leonardas Gutauskas30

Dichtung I

Sp 

Dichtung II

◊ ◊ ◊

◊ ◊ ◊

...

p

15

10

15

10



Alfred Franzkeit hat zu den litauischen Quellen seiner Übersetzungen oft nur spärliche 
Angaben gemacht. Wir haben alle Angaben überprüft und nach Möglichkeit ergänzt: 
 
Selbstvergessenheit / Selbstvergessen: Užsimiršimas. In Sauja derliaus, hrsg. v. K. Ba-
rėnas, London 1957, S. 432. Übersetzung 1 entstand 2007, Übersetzung 2 1960. 
Nach Osten: Į rytus. (Ohne Quellenangabe.) Übersetzt 2007.  
Nacht auf dem Memelstrom: Naktis ant Nemuno. (Ohne Quellenangabe.) Übersetzt 
2007.  
Im Waldesheiligtum: Miškų šventovėje. In Lietuvių poezija, 3 tomas: Išeivijoje 1945–1971, 
hrsg. v. Kazys Bradūnas, Chicago 1971, S. 99. Übersetzt 2001.  
Die Unsterbliche: Nemirštamoji. In Lietuvių poezija … (wie vorher), S. 105. Übersetzt 
2001.  
Ich liebe Steine: Myliu akmenis. In Lietuvių poezija … (wie vorher), S. 103–104. Übersetzt 
2001.  
Freundschaft: Draugystė. In Lietuvių poezija … (wie vorher), S. 105–106. Übersetzt 2001. 
Finden wir einst eine Heimat?: Ar turėsim tėviškėlę? In Lietuvių poezijos antologija, hrsg. 
v. Jonas Aistis und Antanas Vaičiulaitis, Chicago 1951, S. 494. Übersetzt 1990. 
Frühlingsabend in Litauen: Pavasario vakaras Lietuvoje. In Sauja derliaus. Hrsg. v. K. Ba-
rėnas. London 1957, S. 38. Übersetzt 1959. 
Ein Wort dem Vöglein: Žodis paukštytei. In Lietuvių poezija … (wie oben), S. 136. Über-
setzt 2001. 
Heimat: Tėvynė. In Lietuvių poezija … (wie oben), S. 136–137. Übersetzt 2001. 
An meine Mutter: Savajai motinai. In Tėviškės žiburiai [Mississauga b. Toronto] Nr. 42 
vom 17.10.2000, S. 7. Übersetzt 2000. 
»Es dunkelt«: »Sutemo«. Quelle unbekannt. 
»Erst spät«: »Lėtai«. In Audruvė: Joniškio literatų kūrybos rinktinė, hrsg. v. Albinas Žvin-
gila, Šiauliai 1993, S. 14. Übersetzt 1998. 
Altstadt von Vilnius. Glasergasse: Vilniaus senamiestis. Stiklių gatvė. In Poezijos pava-
saris ’84, Vilnius 1984, S. 191–192. Übersetzt 1987. 
Kurze Gedichte, I–V: Trumpi eilėraščiai. In Poezijos pavasaris ’87, Vilnius 1987, S. 85. 
Übersetzt 1988. 
Das Küssen: Pasibučiavimas. Sigitui G. In Poezijos pavasaris 2001, Vilnius 2001, S. 
291–292. Übersetzt 2001. 
Drohung, I–III: Grasa, I–III. In Poezijos pavasaris … (wie vorher), S. 289–290. Übersetzt 
2001. 
Dichtung I: Poezija. In Poezijos pavasaris … (wie vorher), S. 292. Übersetzt 2001. 
Dichtung II: Poezija II. In Poezijos pavasaris … (wie vorher), S. 293. Übersetzt 2001.

Anhang

Quellennachweis



Anhang32

Das editorische Profil der Franzkeit-Edition soll dem Leser und der Leserin die Authenti-
zität von Franzkeits Schreibmaschinenmanuskripten vermitteln. Deshalb wird, soweit es 
die Quelle »Franzkeit« zulässt, mit Abbildungen bzw. Montagen von Scans seiner Manu-
skriptseiten gearbeitet. Ein biografischer und ein Kommentarteil ergänzen jeden Band 
und sollen den Leserinnen und Lesern von Franzkeits Übersetzungen eine historisch wie 
kulturell angemessene Lektüre der Gedichte ermöglichen, ohne dabei einer bestimm-
ten, konkreten Interpretation vorzugreifen.  

Franzkeit schrieb seine Übersetzungen mithilfe verschiedener Schreibmaschinen auf 
damals handelsübliche Voll- und Durchschlagpapiere. Die nachträglichen editorischen 
Eingriffe bestehen in zwei Schritten. Erstens werden die Scans in das für alle Bände glei-
che Seitenlayout montiert. Das ist ein technischer Prozess in mehreren Arbeitsschritten, 
der an den Inhalten der Manuskripte nichts verändert. Nicht nur Franzkeits Übersetzun-
gen werden getreu abgebildet, sondern auch seine handschriftlichen Anmerkungen 
oder Verbesserungen letzter Hand.  

In einem zweiten Schritt wird jede Übersetzung auf etwaige offensichtliche Schreib-
fehler hin überprüft. Franzkeits häufigste Fehler, die den Lesefluss hemmen oder zu Un-
leserlichkeiten führen, sind fehlende oder doppelte Buchstaben, fehlende Leerzeichen, 
vertauschte Buchstaben oder mehrmalig überschriebene Buchstaben. Bei jedem dieser 
offensichtlichen Fehler wird gesondert entschieden, welche Art der Korrektur vorge-
nommen werden kann, um die Authentizität von Franzkeits Manuskripten möglichst 
vollständig zu erhalten. Es wird nur eine der drei folgenden Korrekturarten durchge-
führt:  
– Eine Fußnote wird gesetzt, in welcher der Fehler erläutert, diskutiert oder korrigiert 

wird;  
– einzelne Buchstaben oder Wörter werden auf technischem Wege ersetzt. Es geht 

um eine Art Retusche, bei der die korrekten Buchstaben oder Wörter in den vorhan-
denen Text eingepasst werden. Franzkeits Schreibmaschinen hatten Courier-ähnli-
che Schriften. Ihr Farbton war ein Grau. Für die Retusche wird ebenfalls eine graue, 
Courier-ähnliche Schrift verwendet, aber eine, die Franzkeit selbst nicht verwendete. 
Das bewirkt, dass die Retusche den Lesefluss nicht stört und doch bei genauerem 
Hinsehen ersichtlich bleibt; 

– wenn ein Text zu fehlerbehaftet sein sollte oder wenn dessen allgemeine technische 
Bildqualität für die Edition nicht ausreichen sollte, werden komplette Strophen er-
setzt oder das gesamte Gedicht neu gesetzt. Dies geschieht dann in schwarzer 
Farbe und mit der Type der Edition, der »FS Aldrin«, sodass der Eingriff deutlich er-
kennbar ist. Etwaige Anmerkungen Franzkeits werden in den Fußnoten dokumen-
tiert.  

Editorischer Bericht



Anhang 33

Biografische Angaben

Jùzė Augustaitýtė-Vaičiūnienė 
 
Die Lehrerin und Dichterin Juzė Augustaitytė wurde 1895 im Dorf Mažučiai nahe Vilka-
viškis im Südwesten des heutigen Litauen geboren. Nach ihrem Schulabschluss be-
suchte Augustaitytė das Lehrerseminar in Kaunas. Während des Ersten Weltkrieges 
wurde ein Teil der litauischen Schulen, Lehrkräfte und Familien in das russische Woro-
nesch evakuiert. Denn Litauen war vor dem Ersten Weltkrieg Teil des russischen Kaiser-
reichs. Deshalb schloss Augustaitytė ihre pädagogische Ausbildung 1916 in Woronesch 
ab. Sie studierte anschließend an der Frauenhochschule in Petrograd (dem heutigen 
Sankt Petersburg) und auch in Odessa.  

Nach ihrer Rückkehr nach Litauen arbeitete Augustaitytė als Litauisch- und Sport-
lehrerin, und zwar von 1918 bis 1920 und von 1938 bis 1940 in Kaunas, das die Interims-
hauptstadt der neuentstandenen Republik Litauen geworden war, sowie von 1920 bis 
1938 in Marijampolė, einer Kleinstadt südwestlich von Kaunas. Augustaitytė organi-
sierte Schulsportfeste und wollte den Volkstanz wiederbeleben. Der Umstand, dass 
1938 Volkstanz tatsächlich als Pflichtfach an litauischen Gymnasien eingeführt wurde, 
ist nicht zuletzt ihren Bemühungen und den preisgekrönten Volkstanz-Aufführungen ih-
rer Schülerinnen zu verdanken. Neben ihrem Beruf engagierte sich Augustaitytė bei den 
Pfadfindern. 1944, also gegen Ende des Zweiten Weltkriegs, flüchtete Augustaitytė 
nach Westen. Nach Kriegsende arbeitete sie als Lehrerin in den Flüchtlingslagern von 
Hasendorf in Österreich und Schweinfurt in Bayern. 1950 wanderte Augustaitytė in die 
USA aus. Dort engagierte sie sich lange Zeit bei den Pfadfindern und widmete sich au-
ßerdem ihrem literarischen Schaffen. Sie verstarb 1974 in Chicago. 

Augustaitytė gab ihr literarisches Debüt noch in der Zwischenkriegszeit. Ihre ersten 
Gedichte wurden 1929 in Anthologie Pirmasis dešimtmetis »Das erste Jahrzehnt« und 
1930 im Sammelband Aukštyn »Aufwärts«, der ausschließlich Lyrik von Frauen enthielt, 
veröffentlicht. Eine erste eigene Gedichtsammlung von ihr erschien 1931. Sie trägt den 
Titel Su baltu nuometu »Mit einem weißen Brautschleier«. In Augustaitytės Gedichten 
überwiegen Motive der Natur und – besonders in Spätwerk – Motive der verlorenen 
Heimat. Ihre Lyrik ist patriotisch und reich an Symbolen. Im Exil veröffentlichte Augus-
taitytė nicht nur Lyrik und Theaterstücke, sondern auch zahlreiche publizistische Artikel 
zu gesellschaftlichen Themen und zur litauischen Sprache. Für einige dieser Beiträge 
wurde sie ausgezeichnet. 

Gedichtsammlungen: Su baltu nuometu (1931, Mit einem weißen Brautschleier), Skeveldros (1946, Split-
ter), Žvaigždėtos naktys (1952, Gestirnte Nächte), Ant aukuro laiptų (1961, Auf den Stufen des Altars), 
Rūpestis (1970, Die Sorge). — Theaterstücke: Lietuvių vestuvės. Eglė žalčių karalienė (1982, Die li-
tauische Hochzeit. Eglė, die Natternkönigin). — Publizistik: Tautinių šokių švenčių takais (1969, Auf den 
Spuren unserer Volkstanzfeste), Nepriklausomos Lietuvos mokytojas ir jo darbo aplinkybės (1970, Der 
Lehrer des unabhängigen Litauen und seine Arbeitsbedingungen), Dainų šventės laukuose (1972, Die 
Liederfeste in den Feldern). 

 
 

´



Marijà Aukštaĩtė  
 

Kotryna Radkevičiūtė-Navikavičienė, die ihre Werke unter dem Pseudonym »Marija 
Aukštaitė« veröffentlichte, kam 1896 als Kind eines Tagelöhners im Dorf Stanaičiai in 
der Nähe von Kaunas (damals im russischen Kaiserreich gelegen) zur Welt. Trotz der 
dürftigen Familienverhältnisse konnten alle Kinder die Grundschule besuchen und ei-
nige von ihnen lernten auch Instrumente zu spielen. Aukštaitės Leben war karitativ und 
patriotisch geprägt. Während des Ersten Weltkrieges pflegte sie in den dorfnahen Wäl-
dern verwundete Soldaten. Nach Kriegsende betreute sie Kriegsflüchtlinge in Prienai 
(eine Kleinstadt südlich von Kaunas) und half Freiwillige für die Landesverteidigung der 
1918 ausgerufenen Republik Litauen anzuwerben. Später, als eine Bodenreform durch-
geführt wurde, unterstützte Aukštaitė landlose Mitbürger bei ihren Anträgen.  

Von 1920 bis 1927 arbeitete Aukštaitė für die Gemeinde von Prienai, wo sie auch drei 
Jahre Vizebürgermeisterin war. Sie war eine der Gründerinnen des katholischen Frauen-
vereins in Prienai und dann dessen Leiterin. Aukštaitė betreute auch die Bücherei der lo-
kalen Grundschule. 1930 folgte Aukštaitė ihrem bereits ausgewanderten Ehemann 
nach Kanada ins Exil. 

In Kanada widmete sich Kotryna »Aukštaitė« Radkevičiūtė-Navikavičienė vor allem 
dem Erhalt der litauischen Kultur. Sie organisierte kulturelle Veranstaltungen, gründete 
zusammen mit anderen litauische Sonntagsschulen und sammelte Spenden für die Be-
freiung von Vilnius, das bis 1939 von Polen besetzt war. Aukštaitė gehörte auch dem Li-
tauischen Rat der kanadischen Diaspora an und arbeitete bei verschiedenen litauisch-
sprachigen Zeitungen mit. 1942 und 1943 war sie Redakteurin der Zeitung Nepriklau-
soma Lietuva »Das unabhängige Litauen«. Aukštaitė verstarb 1987 in Toronto. 

Auf Zureden des Dichters Juozas Tysliava (1902–1961), der seit 1932 in den USA 
lebte, begann Aukštaitė ihre Werke zu veröffentlichen, obwohl sie bereits während des 
Ersten Weltkrieges zu dichten begonnen hatte. Den Künstlernamen schlug ihr Tysliava 
in Parallele zum Pseudonym von Julija Beniuševičiūtė-Žymantienė  (1845–1921), die 
aufgrund ihres Dialekts als »Žemaitė« bekannt wurde, vor. Aukštaitės Werken sind reli-
giöse und insbesondere patriotische Themen eigen; auch beklagt Aukštaitė in ihnen den 
Verlust ihres Sohnes, der 1941 fiel, und die Anfeindungen ihrer Landsleute. Aukštaitės 
Prosa ist autobiografisch geprägt. Ihre Gedichte zeichnen sich durch einen traditionel-
len Versbau und Sentimentalität aus. Zu Aukštaitės Lebzeiten wurde nur ein Teil ihres 
Œuvre veröffentlicht. Nach ihrem Tod gründeten ihre Söhne die Marija-Aukštaitė-Stif-
tung in Toronto, die sich der Sammlung, Erforschung und Veröffentlichung ihres schrift-
stellerischen Nachlasses widmet. 

Erzählungen: Meilė sutemose (1946, Liebe in der Dämmerung), Klaudijus Kalėdų verpetuose (1952, Clau-
dius in weihnachtlichen Wirren), Išeivės keliu (1978, Unterwegs mit einer Emigrantin), Išeivė (1980, Die 
Emigrantin), Nubangavę kūdikystės dienos (1981, Kindheitstage, auf Wellen davongetragen), Išeivės 
memuarai (3 Bde., 1988–1993, Memoiren einer Emigrantin), Audringais vieškeliais (1989, Auf stürmi-
schen Lebenswegen), Pergyventų dienų žiedai (1990, Blüten der erlebten Tage), Ifigenija, Kleopatra ir 
Dolorosa (1990, Iphigenie, Cleopatra und Dolorosa), Mano dienos Romoje (1991, Meine Tage in Rom), Šir-
dies fantazijos (mit V. J. Budrikas, 1991, Herzensphantasien). — Gedichte: Rožių vasara (1966, Rosen-
sommer), Lyrika (1983, Lyrik), Sielos simfonijos (1990, Symphonien der Seele), Sopulingoji lietuvė motina 
(1990, Die litauische Schmerzensmutter), Meilės sonetai (1990, Liebessonette), Mistiniai sodai (1992, 
Mystische Gärten). — Essay: Mano meditacijos (1990, Meine Meditationen). — Theaterstück: Tėvynės 
išdavikas (1992, Hochverräter). — Roman: Ant marių krašto (1981, Am Meeresufer). 
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Petras Babìckas 
 
Der Fotograf, Journalist und Schriftsteller Petras Babickas wurde 1903 im Dorf Laukmi-
niškiai nordöstlich von Panevėžys geboren. Damals war Litauen Teil des russischen Kai-
serreiches. Im benachbarten Kupiškis ging Babickas sodann zur Schule. Seinen Schulbe-
such musste er aber wegen des Ersten Weltkrieges bald in Petrograd (heute Sankt Pe-
tersburg) und im Nordkaukasus fortsetzen. 1918 kehrte Babickas nach Litauen zurück, 
das inzwischen ein eigener Staat geworden war. Von 1920 bis 1923 besuchte er das Jun-
gengymnasium von Panevėžys. Er engagierte sich in außerschulischen künstlerischen 
Aktivitäten und verfasste u. a. das Libretto zur Kinderoper Miškelio pasaka »Das Mär-
chen vom kleinen Wald«, die dann im Gymnasium aufgeführt wurde.  

Nach seinem Abitur studierte Babickas von 1923 bis 1930 Geschichte und Literatur 
an der Universität Kaunas. Um sein Studium zu finanzieren, arbeitete er 1925/26 als 
Gymnasiallehrer in Jurbarkas. Dort kaufte er zusammen mit seinen Kollegen einen Ra-
dioapparat. Diese für damalige Zeit kostspielige Anschaffung war schließlich die Ursa-
che dafür, dass sich Babickas bei Radio Kaunas bewarb, das ihn auch einstellte. So ge-
hörte er dann (1926–1931) zu den ersten Moderatoren und Nachrichtensprechern von 
Kauno radiofonas. 

Babickas verfasste Gedichte und publizistische Artikel sowie – als einer der ersten in 
Litauen – auch Fotoreportagen für litauische Zeitungen und Zeitschriften. Nachdem er 
1932 eine erste eigene Ausstellung hatte, gründete er 1933 zusammen mit anderen En-
thusiasten den Litauischen Verein der Amateurfotografen und die Zeitschrift Foto mė-
gėjas »Der Amateurfotograf«, deren Chefredakteur er 1933/34 war. Von 1931 bis 1934 
bildete sich Babickas in Moskau am damaligen Staatlichen Institut für Kinematografie 
fort. Er drehte Filme über Litauen und berühmte litauische Persönlichkeiten, zum Bei-
spiel über Martynas Jankus (1858–1946), Jonas Šliūpas (1861–1944), Adomas Jakštas-
Dambrauskas (1860–1938), Gabrielė »Bitė« Petkevičaitė (1861–1943) und Jonas Jurgis 
Bulota (1855–1942). Von 1936 bis 1938 war Babickas Redakteur der Zeitschrift Mūsų Vil-
nius »Unser Vilnius«, welche latent die Befreiung des von Polen besetzten litauischen 
Gebietes, darin befand sich auch die Hauptstadt Vilnius, thematisierte. 1937 nahm Ba-
bickas an der Weltausstellung in Paris teil und wurde für seine Fotografien mit einer 
Goldmedaille ausgezeichnet.  

Auf seinen Reisen durch Litauen sammelte Babickas gern ethnografisches Material. 
Daraus gründete ein kleines privates Museum. Nachdem die erstmalige Besetzung Li-
tauens durch die Sowjetunion 1941 beendet war, kuratierte Babickas eine Ausstellung 
im Kriegsmuseum Kaunas, die diese Besatzungszeit zum Thema hatte. 1944 emigrierte 
Babickas mit Zwischenaufenthalten in Italien und Kanada nach Rio de Janeiro, wo er 
1946 eintraf. In Rio de Janeiro arbeitete er von 1950 bis 1965 bei der litauischen Bot-
schaft und moderierte zudem ein Jahrzehnt lang eine Radiosendung über Litauen. Sei-
ner älteren Schwester, der Schauspielerin Uršulė Babickaitė-Graičiūnienė (1897–1961), 
die in Sowjetlitauen geblieben war, gelang es, Babickas Teile seiner ethnografischen 
Sammlung nach Brasilien zu leiten. Doch Babickas’ Vorhaben, in Rio de Janeiro ein li-
tauisches Museum zu gründen, scheiterte aufgrund fehlender Mittel. Auch in Brasilien 
blieb Babickas schriftstellerisch tätig: Er schrieb Gedichte, Erzählungen und Reisebe-
richte, verfasste zahlreiche fremdsprachige Broschüren über Litauen, übersetzte portu-
giesische Gedichte ins Litauische, publizierte Artikel über brasilianische Literatur in der 
in Boston erscheinenden Litauischen Enzyklopädie und betätigte sich auch selbst als 
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Herausgeber. 1965 wurde die litauische Botschaft in Rio de Janeiro geschlossen und Ba-
bickas wurde arbeitslos. 1991 verstarb er in Armut. 

Babickas debütierte 1930 mit der Gedichtsammlung Geltona ir juoda »Gelb und 
schwarz«, die er selbst bebildert hatte. Die im selben Jahr veröffentlichte Kinderge-
schichte Nuostabi Jonuko kelionė »Jonukas’ wundersame Reise« ist eine der ersten 
Reise- und Abenteuererzählungen der litauischen Kinderliteratur. Babickas’ Erzählung 
Vakar »Gestern« wurde mit dem Preis der Litauischen Schützenunion ausgezeichnet, 
und für seine Kindergeschichte Murziukas »Kleiner Dreckspatz« erhielt Babickas den 
Jugendliteraturpreis des Litauischen Roten Kreuzes. Seine frühe Dichtung aus der Zeit 
vor dem Exil ist durch eine expressionistische und der litauischen avantgardistischen 
Gruppe Keturi vėjai »Vier Winde« nahestehende Ausdrucksweise gekennzeichnet. Ba-
bickas’ im Exil verfasste Gedichte und Prosatexte sind hingegen durch Heimweh und 
patriotische Themen geprägt. In Sowjetlitauen waren seine Werke verboten. 

Gedichtsammlungen: Geltona ir juoda (1930, Gelb und schwarz), Žmogaus remontas (1934, Die Renovie-
rung des Menschen), Toli nuo tėvynės (1945, Fernab der Heimat), Eilėraščiai (1946, Gedichte), Svetimoj 
padangėj (1947, Unter fremdem Himmel), Dramblio kojos (1957, Elefantenfüße). — Erzählung: Vakar 
(1931, Gestern). — Fotoessays: Gintaro krantas (1932, Bernsteinufer), Marių pasakos (1933, Märchen der 
Meere), Elada (1939, Griechenland), Brazilija (1951, Brasilien). — Kinderliteratur: Nuostabi Jonuko kelionė 
(1930, Jonukas’ wundersame Reise), Murziukas 1933 (Der kleine Dreckspatz). Tra-ta-ta [Gedichte] 
(1930). — Publizistik: Gyvenimas – laimė (1940, Das Leben ist ein Glück). 

 
 

Rimà Bacevičienė 
 
Die Lehrerin und Dichterin Rima Bacevičienė wurde 1968 in Šakiai, einer kleinen Stadt 
im Westen von Litauen, geboren. Damals gehörte Litauen zur Sowjetunion. Bacevičienė 
besuchte jedoch die Grundschule in Gerdžiūnai und die weiterführende Schule im be-
nachbarten Kriūkai, wo sie 1986 ihr Abitur erwarb. Bacevičienė nahm anschließend ein 
Lehramtstudium an der Pädagogischen Universität Vilnius auf, und zwar für das Fach Li-
tauisch. Ihren Hochschulabschluss erwarb Bacevičienė 1997. Anschließend wurde sie im 
heimischen Gerdžiūnai Litauisch-Lehrerin; später wechselte sie an das Gymnasium von 
Šakiai. Bacevičienė lebt mit ihrer Familie in Šakiai. 

Bereits in der Grundschule schrieb Bacevičienė für die überregionale Kinderzeitung 
Lietuvos pionierius »Der litauische Pionier«. Mit ernsthafteren Texten debütierte sie 
1997 in der Šakiaier Lokalzeitung Draugas »Der Freund«. Sie trat dem lokalen Dichter-
verein Lygumų šaltinis »Quelle des Flachlands« bei. Später erwarb Bacevičienė auch 
eine Mitgliedschaft im Nationalen Verband dichtender Lehrer Spindulys »Der Strahl«. 
Ihre Gedichte sind bisher zumeist in Gedichtsammlungen und Zeitungen erschienen. 
 
 
Áidas Bačiánskas 
 
Aidas Bačianskas wurde 1966 in Joniškis, das nördlich von Šiauliai liegt, geboren. Da-
mals gehörte Litauen zur Sowjetunion. Dort besuchte er auch die Schule und erwarb 
sein Abitur. Anschließend leistete Bačianskas seine Wehrpflicht in der Roten Armee ab. 
Nach dem Militärdienst arbeitete er als Chauffeur in Joniškis.  

Bačianskas’ Interessen gelten der Musik, Literatur und Kunst. Auf Initiative seiner 
Mutter Regina Bačianskienė, die selbst dichtete, wurde er in den Literatenklub von Jo-
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niškis, Audruvė, aufgenommen. Bačianskas’ Gedichte sind bisher nur in den klubeigenen 
Lyrikammlungen erschienen. Bačianskas lebt in Vilnius. 

 
 

Leonárdas Gutáuskas 
 
Der Dichter und Maler Leonardas Gutauskas wurde 1938 in Kaunas geboren. Kaunas 
war bis 1939 die provisorische Hauptstadt Litauens, weil das damals so genannte 
Wilna-Gebiet, in dem auch die eigentliche Hauptstadt Litauens, Vilnius, lag, 1920 von 
Polen besetzt worden war. Nachdem Vilnius wieder die Hauptstadt geworden war, lebte 
Gutauskas’ Familie bis 1944 dort. Nachdem Litauen in die Sowjetunion inkorporiert und 
sein Vater 1945 nach Sibirien deportiert worden war, wuchs Gutauskas bei seiner Groß-
mutter in Vepriai, das nordöstlich von Kaunas liegt, auf. Von 1954 an lebte er dann wie-
der in Vilnius, aber verbrachte die Sommer in Mardasavas im Süden von Litauen.  

Nach seinem Abitur wurde Gutauskas 1957 am Staatlichen litauischen Kunstinstitut 
in Vilnius im Fach Szenografie immatrikuliert. Dieses Studium beendete er 1965. Bereits 
während des Studiums begann Gutauskas zu dichten und zu malen. Er malte Porträts, 
Bilder und Zyklen zu religiösen und mythologischen Themen, Stillleben und illustrierte 
Bücher. Seine Kunstwerke präsentierte er in nationalen und internationalen Ausstellun-
gen. 1965 richtete Gutauskas eine erste eigene Ausstellung aus. 1967 wurde er Mitglied 
im Litauischen Künstlerverband. Weitere Ausstellungen folgten. Von 1989 an war Gut-
auskas Mitglied der »Gruppe 24«, der bildende Künstler verschiedener Richtungen an-
gehörten und die bis 2000 aktiv war. Von 1991 bis 1993 unterrichtete Gutauskas Malerei 
an der Kunstakademie Vilnius.  

Gutauskas veröffentlichte Gedichte, Romane und kleinere Prosawerke. Seit 1976 war 
er Mitglied des Litauischen Schriftstellerverbandes. Seine Romane wurden mehrmals in 
die litauische Short-List aufgenommen. Für sein schriftstellerisches Werk wurde Gu-
tauskas mit zahlreichen Preisen ausgezeichnet. Für den Roman Vilko dantų karoliai »Die 
Wolfszahnkette« erhielt er 1992 den Preis des Litauischen Schriftstellerverbandes und 
für sein Gesamtwerk 1998 den Kunstpreis der Regierung der Republik Litauen und 2001 
den Litauischen Nationalpreis für Prosawerke und Lyrik. Gutauskas verstarb 2021. 

Als Dichter debütierte Gutauskas 1961 mit der Gedichtsammlung Ištrūko mano žirgai 
»Meine Rosse sind entkommen«. Seine Dichtung charakterisieren eine pantheistische 
Nähe zur Natur, malerische Sprach- und biblische Sinnbilder. 1969, als Gutauskas erste 
Sammlung mit Kindergedichten, Du žvirbliai »Zwei Spatzen«, erschien, war es unüblich, 
dass ein Autor seine Bücher selbst bebilderte. Ein Novum in der litauischen Kinderlitera-
tur stellte damals auch seine Adaption der litauischen Volkskunst dar, deren Motive er 
in ganz eigener Art und Weise verwendete. In seiner Prosa setzt sich Gutauskas mit der 
menschlichen Psyche auseinander und behandelt Fragen von Schuld, Vergebung, Tod 
und der Kluft zwischen der sensiblen Künstlernatur und der bedrückenden gesellschaft-
lichen Realität. Der Roman »Die Wolfszahnkette«, der autobiografisch geprägt ist, 
nimmt in Gutauskas’ Schaffen eine besondere Stellung ein. Der Autor stellt in ihm dar, 
wie jemand zu einem Künstler wird, und kontrastiert dies assoziativ mit den historischen 
Ereignissen der 1990er. 1997 wurde »Die Wolfszahnkette« verfilmt (Regie: Algimantas 
Puipa).  

Gedichtsammlungen: Ištrūko mano žirgai (1961, Meine Rosse sind entkommen), Vartai po diemedžiu 
(1976, Das Tor unter der Eberraute), Svetingumo namai (1980, Das Haus der Gastfreundlichkeit), Krantas 
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Die folgenden Kommentare sollen nur Hinweise sein, die weitere Interpretationsmög-
lichkeiten eröffnen. 
 
Selbstvergessenheit 
I 3 f.: Gebetbücher, alte] Wörtlich heißt es: »Ich schlage schweigend alte Gebetbü-

cher auf«. 
II 2: Betet jemand den Rosenkranz] Wörtlich: »Als ob jemand den Rosenkranz beten 

würde«.  
V 2: Ganz leise dem Himmel befehle] Wörtlich: »Tänzelt ganz leise«.  
VII 1f.: Der Brunnenschwengel nicht knarrt] Wörtlich: »Der Brunnenschwengel knarrt 

nicht mehr, auch die Hunde bellen nicht mehr«.  
VII 3: Es prusten nur die Braunen] Wörtlich: »Die dunkelbraunen Pferde lassen bloß 

ihre Halfter klirren«. 
VIII 1f.: Es blüht der rote Mohn] Wörtlich: »Und roter Klee flüstert wortlos«.  
VIII 3f.: Das mächtige Gebetbuch] Wörtlich: »Ich schlage schweigend die großen Ge-

betbücher auf«. Diese Zeilen sind eine Wiederaufnahme der letzten Zeilen der 
ersten Strophe. 

 
Selbstvergessen 
II 2: Höre ich den Rosenkranz sprechen] Wörtlich: »Als ob jemand den Rosenkranz 

beten würde«.  
V 2: In singendem Murmeln summt’s aus] Wörtlich: »Tänzelt ganz leise«.  
VII 3f.: Es schnauben nur die Braunen] Wörtlich: »Die dunkelbraunen Pferde lassen nur 

ihre Halfter klirren«.  
 
Nach Osten 
I 4: Ging dem Osten zu] Wörtlich: »Geht in die östlichen Länder«.  
II 1: Trug des Löwenzahns weiße Daune] Es ist ein anderes Tempus: »Trägt die weiße 

Daune des Löwenzahns«. 

Kommentare

(1982, Das Ufer), Kur nakvoja vėjai (1983, Wo die Winde des Nachts schlafen), Juokdarys (1985, Der Har-
lekin), Portretas (1988, Das Porträt), Betliejus (1996, Bethlehem), Popierinė dėžutė (1998, Die Papier-
schachtel), In fine (2004), Urbo kalnas (2010, Der Urbas-Berg). — Romane: Vilko dantų karoliai (3 Bde., 
1990–1997, Die Wolfszahnkette), Šešėliai (2001, Die Schatten), Laiškai iš Viešvilės (2001, Briefe aus Vieš-
vilė), Plunksnos. Kazbek (2003, Die Federn. Kasbek), Sapnų teologija (2006, Die Theologie der Träume), 
Musės. Palėpė (2007, Die Fliegen. Der Dachboden), Daiktai (2008, Gegenstände). — Poeme: Švytintys 
kūnai (2008, Leuchtende Körper), Veidrodis žiemą (2016, Der Spiegel im Winter). — Erzählungsammlun-
gen: Šunų dainos (2011, Hundelieder), Fragmentai (2013, Fragmente), Pravardės (2018, Spitznamen). — 
Kinderdichtung: Du žvirbliai (1969, Zwei Spatzen), Vaško dvarelis (1970, Das Gut aus Wachs), Girių gies-
mės devynbalsės (1972, Vielstimmige Waldlieder), Sakmės apie bičių darbus (1973, Sagen von den Taten 
der Bienen), Baltasparniai malūnėliai (1974, Weißflüglige Windmühlen), Juoda žemelė – baltas pyragėlis 
(1977, Schwarze Erde, weißer Kuchen), Dangaus kalvis Perkūnas (1980, Der Himmelsschmied Perkun), 
Sidabro žuvys žaidžia (1981, Silberfische spielen), Paukščių takas (1986, Die Milchstraße). — Märchen: 
Geležinė varlė (1988, Eiserner Frosch), Auksinė šiaudų šviesa (1989, Das goldene Licht der Strohhalme), 
Kam katinui ūsai? (1996, Wozu hat der Kater einen Schurrbart?), Paskutinė Čepkelių ragana (2002, Die 
letzte Hexe von Čepkeliai), Kipšo dūda (2003, Die Teufelsflöte), Senojo Bokšto gyventojai (2 Teile, 
2010/12, Die Bewohner des alten Turms), Gervės trimitas (2014, Die Kranichtrompete), Žvirblių sodyba 
(2016, Der Hof der Spatzen).
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III 1: Wird sie ihren Weg beenden?] Wörtlich: »Wird sie ihren kühnen Weg been-
den?«. 

III 3: Der Apfel entgleitet den Händen] Es fehlt ein Adjektiv: »Der Apfel wird den wei-
ßen Händen entgleiten«. 

IV 1f.: Der Wind wiegt die Schmiele kaum] Wörtlich: »Der Wind wird keinen Strohhalm 
wiegen, es wird kein Hund bellen«. Die Wendung »Es wird kein Hund (danach) 
bellen« bedeutet »Niemand wird es erfahren«. 

 
Nacht auf dem Memelstrom 
I 3f.: In Birken wiegt sich, man kann’s sehen] Wörtlich: »In den Birken wiegt sich noch 

das Lied des Pflügers und es stirbt über dem Feld in den Schwaden des Win-
des«.  

III 1: O wie wohl war’s, alles dort zu ertragen] Wörtlich: »Wie wohl tat es, dort in Ge-
danken versunken zu sitzen«. 

III 3f.: Hör zu, was die moosigen Stümpfe sagen] Wörtlich: »Und zu lauschen, was die 
moosigen Stümpfe sagen, wie jemand mit dem Namen gerufen wird«. 

IV 2: Wo die Traubenkirsche zur Liebe bestellt] Wörtlich: »Wie die barhäuptige Trau-
benkirsche Liebesworte flüstert«.  

V 2: Die Fischer ziehn Silbernetze an Land] Wörtlich: »Die Fischer werden seidene 
Netze ans Land ziehen«.  

VI 2: Augenlider sind zu Tränen bereit] Wörtlich: »Und die Tränen [sprechen] mit den 
Wimpern«.  

VI 3f.: und fühlst dein Haupt auf der Schulter viel netter] Wörtlich: »Und hast gefühlt, 
wie sich Litauen, seinen Kopft an eine Schulter gelehnt, nach all der Arbeit er-
holte«.  

 
Im Waldesheiligtum 
Mit den »Partisanen« sind die litauischen Untergrundkämpfer gemeint, die 1944–1953 
gegen die Besatzung Litauens durch die Sowjetunion kämpften. 
 
Die Unsterbliche 
I 1: Ich sah ja nicht] Wörtlich: »Aus der Ferne sah ich nicht«.  
 
Freundschaft 
II 1: Das Nachtlämpchen, ich zünde es gewohnheitsmäßig an] Wörtlich: »Wie immer 

zünde ich mir das Lämpchen der Schlaflosigkeit an«.  
III 3: Doch ohne die gelöschte Kerze weder ich, noch du – wir können nichts dafür] 

Wörtlich: »Weder ich noch sie – wir haben nichts mehr, nur eine gelöschte 
Kerze«. 

IV 4: Ich habe dich nicht, und du – hast grünes Haar] Wörtlich: »Ich habe dich nicht 
und du hast kein grünes Haar«. »Grün« kann hier auch »kräftig« bedeuten. 

 
Frühlingsabend in Litauen 
II 3: Den Obstgarten will’s amüsieren] Wörtlich: »Der Obstgarten schaut mit einem 

Lächeln zu«.  
 



Heimat 
III 3f.: Ich lache ihnen ins Gesicht, denn das Unglück] Wörtlich: »Ich lache ihnen ins Ge-

sicht, obwohl mein verwundetes Herz vor Schmerz zerreist«.  
 
»Es dunkelt« 
II 8: Nacht ist’s bald] Wörtlich: »Dunkelheit«.  
 
»Erst spät« 

1: Erst spät] Wörtlich: »Langsam«.  
8: und darum schmerzt es] Wörtlich: »Warum also schmerzt es dann?« 
10: und darum rufe ich zu Gott] Wörtlich: »Warum also rufe ich zu Gott?« 

 
Altstadt von Vilnius. Glasergasse 
Den Namen erhielt die Straße wegen der Glasereien, die dort im Mittelalter ansässig 
waren. Sie ist bereits auf der 1581 veröffentlichten Stadtansicht von Georg Braun 
(1541–1622) abgebildet. Im 17. Jahrhundert wurde die Glaserstraße Teil des Jüdischen 
Viertels von Vilnius. 

4: Konnte ich einmal die Welt noch finden] Wörtlich: »Konnte ich die Welt entde-
cken«.  

8: Mit zu Staub gewordenen Worten des Dichters] Wörtlich: »In den schon zu 
Staub gewordenen Worten des Dichters«.  

20: Wie Krümel für Ratten] Wörtlich: »Wie Krümel für Ratten streut er Zigeuner-
tage hin«.  

27: Wer heilte denn deine damals ewige Angst?] Ohne »damals«: »Wer heilte denn 
deine ewige Angst?«.  

37: Seit der Tatarenzeit] Anspielung auf die Tataren, die sich im 14. Jahrhundert auf 
dem Gebiet des heutigen Litauens niederließen und deren Nachfahren immer 
noch dort leben. 

45: Es spielte Musik am Bahnhof des göttlichen Hungers] Wörtlich: »Es spielte Mu-
sik am göttlichen Bahnhof des Hungers«.  

59f.: Wie schwer es sein wird, bis zu des Dichters Haus hinzugehen] Es fehlt an dieser 
Stelle eine Gedichtzeile: »Wie schwer wird es sein, bis an des Dichters Haus zu 
gehen / Und durch sein verrußtes, bläuliches Fensterchen zu schauen, / Wo die 
verkohlten Haare der Judith unsterblich schlafen …«  

67: Ich – bin da im Grase] Wörtlich: »Ich bin irgendwo da im Grase«.  
69: Doch vielleicht auch viel näher – am Grunde der Ostsee] Wörtlich: »Doch viel-

leicht auch viel näher, am Grunde des Meeres der Balten«. 
 
Kurze Gedichte, I–V 

1: Gedichte kurz, ja kürzer noch als Zwecken] Wörtlich: »Kurze Gedichte, kurz wie 
Schuhnägel«. 

3: dorthin, wo dich neun Sünden verhexen, bedecken] Wörtlich: »dorthin, wo neun 
Sünden wuchern«.  

5: ein Glas mit Löwenzahnwein zu schlecken] Wörtlich: »befüllt den Kelch mit Lö-
wenzahnwein«.  

11: Nach der Liebe Stahl da glüht der Haß] Wörtlich: »Unter der Asche der Liebe 
glüht der Hass mit schmerzvoller Glut«.  
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24: Wir leben uns, decken uns mit Erden-Schollen] Wörtlich: »Legen wir uns hin und 
bedecken wir uns mit den Wellen der Schwarzerde«.  

35: Der Mond, der Eis auf deine Augen klebt] Wörtlich: »Der Mond, der die Augen 
mit Eis bedeckt«.  

55: Oder aus Polen des Mitzkewitsch Brief] Anspielung auf den polnisch-litauischen 
Dichter Adam Mickiewicz (1798–1855). 

56f.: Sieht sie mit aufgerissenen Augen fast] Gemeint ist das Gedächtnis, das im Li-
tauischen ein Substantiv vom Genus Femininum ist. Im Deutschen also: »Bei sei-
nem Anblick werden die Augen groß / Vor ihm beugen sie sich bis zum Boden hi-
nab«.  

 
Das Küssen 
Es fehlt eingangs die Dedikation »An Sigitas G.«. 

3 (Fußnote 1): Drum schreibe mir] Im Original ohne das Personalpronomen: 
»Drum schreibe, solange man noch schreiben kann«.  

8: Verrät dich wer – du fühlst es ja] Wörtlich: »Dich wird nur ein naher Mensch ver-
raten – das fühlst du«.  

 
Drohung I 

6: Und die Schatten im Winkel schlafen wie Ratten] Wörtlich: »Und die Schatten 
in den Winkeln schlafen nicht wie Ratten«.  

9f.: Alles dreht sich im Kreis, doch im Kreis nicht verhext] Wörtlich: »Alles dreht sich 
im Kreis, bloß im Kreis wie verhext«. Danach fehlt die Zeile »Ich brauche keine 
Schätze, ich brauche keine Reichtümer, / Zernagt nur …« 

 
Drohung II 

1: Wie nachts ein schwarzer Käfer umherkriecht] Wörtlich: »Die Nacht kriecht wie 
ein schwarzer Käfer die Wand entlang«.  

 
Drohung III 
Es fehlt die Dedikation »An Julijonas Algimantas St.«. 
 
Dichtung I 

5f.: Im Dunkel erschien dir irgendwas] Wörtlich: »Was du in der Dunkelheit ver-
meinst als aus Spinngeweben vollkommen verflochten«. 

8: Des Spiegels aus dem Leben] Wörtlich: »Des Spiegels aus dem Schrank«.  
9f.: Er zündete die vielen dann] Wörtlich: »Er war es, der die vielen kleinen, scharfen 

und schmerzhaften Glasscherben hinstreute«.  
11f.: Es ändert sich so alles, wann] Wörtlich: »Es hat sich alles verändert, doch schön 

/ ist auch das, was in Scherben geht«.  
 
Dichtung II 

1: Gleich dem Worte »Hohes Lied« da stand] Wörtlich: »Wie plötzlich die Worte 
aus dem Hohelied«.  

3f.: Erglänzt des Abends blaue Hand] Wörtlich: »Hat der Abend mit seiner blauen 
Hand / Liebeskrümel verstreut … Plötzlich verschwanden«.  

9f.: Längst herzentief – wie eine Gruft] Wörtlich: »Was längst so tief wie eine Gruft 
der Sumerer im Herzen liegt«.
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Das Institut für Baltistik 
 
Baltistik ist eine der Mind-Wissenschaften und beinhaltet die Beschäftigung mit den 
Sprachen und Literaturen der Letten, Litauer und Altpreußen. Die Baltistik ist zudem 
eine Wissenschaft vom gesamten Baltikum und allen dort lebenden Menschen, ihren 
vielfältigen Sprachen und Subkulturen sowie ihrer sozialen und kulturellen Verflechtung 
mit den Nachbarregionen.  

Baltistische Forschungsstätten gibt es im deutschsprachigen Raum bereits seit 300 
Jahren: 1718 wurde an der Universität Königsberg ein erstes, das »Litthau ische Semi-
nar«, eingerichtet. Evangelische Pfarrer sollten dort sprachlich auf ihre Gemeindearbeit 
in Ostpreußen, wo damals eine große Zahl Litauer lebte, vorbereitet werden. Die Kö-
nigsberger Baltistik existierte bis zum Zweiten Weltkrieg. Fast zeitgleich mit Königsberg 
wurde auch in Halle ein »Litthau isches Seminar« gegründet. Es war eng mit dem dor-
tigen Pietismus verknüpft.  

Im 19. Jahrhundert studierten europaweit Indogermanisten die baltischen Sprachen, 
die sie für besonders altertümlich hielten. Nachdem zu Beginn des 20. Jahrhunderts die 
baltischen Staaten entstanden waren, diversifizierte sich die Baltistik: Estonistik, Letto-
nistik und Lituanistik entstanden. Die drei Staaten richteten an ihren Universitäten in 
Tartu, Rīga und Kaunas Seminare für ihre nationalen Philologien ein. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg entstanden in Deutschland weitere Zentren der Baltis-
tik, so z. B. in München, Berlin, Bonn und Münster. Durch den Verlust der Souveränität der 
baltischen Staaten kam den Auslandsbaltistiken eine besondere, kulturtradierende Be-
deutung zu. Dabei waren die Forschungsinteressen einer Modernisierung unterworfen. 
Obwohl die Zentren also eigene Traditionen entwickelt hatten, wandelte sich die Land-
schaft nach 1990 erneut: Die baltischen Staaten begannen wieder, ihre Kulturen und 
Wissenschaften umfangreich selbst zu pflegen und zu erforschen. 

Das Greifswalder Institut für Baltistik wurde 1993 gegründet. Ihm fällt heute die Rolle 
des neutralen Beobachters zu. Zugleich baut es eine kulturelle Brücke zum Baltikum. 
Das Portfolio des Instituts umfasst ein breites Spektrum: Sprachkurse für Lettisch und 
Litauisch, literarisches Übersetzen, kulturelle Veranstaltungen, Texteditionen, sozial -
empirische Erhebungen, Konferenzen zu Sprachpolitik und Grammatik, Metaphernfor-
schung, kulturgeschichtliche Untersuchungen und klassische Literaturanalysen. 

 
Interessiert? Schauen Sie doch mal vorbei oder informieren Sie sich im Internet über 
uns:  

www.baltistik.uni-greifswald.de 
Sie können uns auch auf »Facebook«. »Academia« oder »Twitter« besuchen.
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Litauische Lyrik in deutscher Übersetzung 
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